} 


AAA 


* 


der Freiherr von Ulmenried 


Nr. 21. 


Erscheint täglich mit Une 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 PL 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 
Viert (jährlich 
DO Pf frei ins Haus, 
60 Bl. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtaften 
1,00 ME. pro Quartal, mis 
Briefträger beſtellgeln 
1 Mk. 40 . 
Sprechtunden der Redaktion 
11—12 Nbr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Buss Je. A su 


Das billigite Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier”. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durd unfere Botenfrauen in’s Raus ge- 
bradt. 


Der einzige Weg aus der Gadkgajle. 
* Wien, 20. Januar. 


Denn es dem Grafen Badeni darum ju thun 
geweſen wäre, im öſterreichiſchen Kaiſerreiche die 
Nationolitäten- und Gpradenfrage nach dem 
Grundſatze der Rechtsgleichheit für alle bei 
Wahrung der unerläßlichen Anforderungen des 
Groß- und Einheitsftaates zu löſen, fo würde 
es ihm trotz der politiſchen Ungeſchicklich⸗ 
keit, die ihn auszeichnete, ſchlechterdings un- 
möglich geweſen fein, den einzig gangbaren 
und ſicher zum Ziele führenden Weg ju ver- 
fehlen. Und wenn Baron Gautſch, der von den 
öſterreichlſchen Dingen ſehr viel mehr verſteht 
als fein Boradnger, ernſtlich gewillt wäre, die 
verfaſſungsmäßigen Zuſtände und mit ihnen zu- 
gleiw den inneren Frieden wiederherzuſtellen, fo 
baite er nicht mit einer Action im böpmiſchen 
Landtage beginnen dürfen, von deren Zehl- 
ſwiagen er gleich allen Politikern im Reiche im 
Doraus überzeugt ſein mußte. Wenn man es 
nicht ohneyin gewußt hätte, wäre man durch die 
Action im Prager Landhauſe darüber belehrt 
worden, daß Herr Gautih denſelben Faden, 
wenn auch auf anderer Spule, ſpinnt, wie ſein 
verunclücter Vorgänger, daß es auch ihm nicht 
ſchle a thin und allein um eine Regelung der Sprachen 
rage im Rahmen der Gtaatserfordernifje und nach 
der Gleich berechtigung aller zu thun iſt, ſondern 
“um eine ſolche Regelung derſelben, durch welche 
nom ein beſonderes politiſches Nebenziel, für ihn 
und einige andere vielleicht das Hauptziel, er- 
reicht werden foll, — etwas, das auch er pere 
ſönlich, natürlich im Intereſſe des Staates, für 
erfirebensmerth ‘hält. Dieſes Etwas ¡ft die Jer- 


hörung des deutſchen Charakters der Monarchie 


und die zu Ungunſten der Deutſchen ungleiche 
Bertheilung der Machtmittel im angebrochenen 
Dernichtungskampfe der Nationalitäten. Im 
Reichs parlamente, wo für ein gerechtes Sprachen 
ge et; ohne weiteres eine Mehrheit zu haben 
wäre, laſſen fic) dieſe Nebenabſichten nicht darch; 
‘Ben, darum verſuchte es Badeni unter beifpiels- 
loſer Hinwegſetzung über Recht und Staatsklug - 
beit mit einer Verordnung, deren Rechtsungiltig- 
keit bereits das höchſte Gericht des Reiches cus- 
geſprochen hat. Aus demſelben Grunde ſtrebt, 
nacdem Badeni gefweitert iſt, Herr v. Gautſch auf 
em Wege der einzelnen Candiage dem Ziele ju, 
zunächſt in Böhmen. Auch er wird ſcheitern aus 
dem Grunde, weil auch die Dertrauensfeligíten 
in den Reihen der Deutſchen endlich dahinter 
kommen mußten, daß man den nationalen 
Frieden in Defterreih auf den Gräbern der 
Deutfchen im Norden, der deutſchen und dtaliener 
15 Suden des Reiches herbeizuführen die Ab- 
nat. 

A re ey TE TTT 
Die blonden Frauen von Ulmenried, 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 

[Nachdruck ver boten.] 


L 
Die Bernſteinhexe. 1551. 

Es geſchah im Sommer des Jahres des Herrn 
1550, da führte „der Freiherr Ludwig Chriftof 
zu Ulmenried die Donna Uraca Fernandez von 
Moniemario heim als fein ehelich Gemahl. Die 
Leute jmüttelten freilich dazu die weiſen Köpfe 

> meinten, das gebe nichts Outes, denn Nord 
und Süd paßten nicht zu einander, und was der 
liebe Herrgott in ſeiner Weisheit von einander 
getrennt, das follten die Menſchen ſich nicht 
unterfangen ver einen zu wollen. Freilich, der Frei- 
herr ducwig Eoriftof hatte ja ſchon von Kindes⸗ 
beinen an eine feltiame Vorliebe für das 
Fremde, Ausländiſche und Ungewöhnliche, wie er 
auch gern fremde Sprachen erlernte und höfiſche 
Sitten fic) zu eigen machte, was denn endlich 
zur Zoige hatte, daß fein Landesherr, der 
Kurfürſt, ihn als Abgeſandten an fremde Höfe 
ſchickte. So kam er denn nach einander zu faſt 
allen Zürften des heiligen römiſchen Reiches, ja 
fogar nach Zrankreich, England und Bene zia. 
Doch von all' dieſen märchenhaften Köfen kam 
freien Herzens 
wieder heim, — faſt ſchien es, als ſei er gefeit 
gegen Frauenzauber und Minne, wie des Kur- 
fürſten Durchlaucht ſcherzend, die Leute von 
Ulmenried aber ernſthaft meinten. Daher war 
das Erſtaunen groß, als die Nachricht von ſeiner 
Dermählung in die Heimath kam, und wenn ge- 
wiſſe Cafterzungen fi auch dadurch entwaffnet 
fühlten, fo entimadigten fie fi dafür mit düſteren 
Prophezeihungen. 

Die neue Sreifrau war, wie dies ſchon ihr 
Name andeutete, eine Spanierin, und zwei Jahre 
zuvor mit der Infantin Donna Maria, Kaiſer 
Karls V. Tochter, als deren Hofdame nach Wien 
genommen, als die ſtolhe Kaiſertochter ſich mit 

tem Better, dem jpäleren Kaiſer Maximilian II., 


Danzige 


Lippen 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jederma 


Badeni hat, um zum Ziele zu gelangen, auch 
mit den Clericalen aller Zungen pactirt. Er war 
aber ſelber nicht im landläufigen Sinne des 
Wortes, ſondern nur, wie jeder Pole es iſt, 
clerical. Er war Pole mit dem ganzen Uebereifer 
des von nichtpolniſchen Vorfahren abſtammenden 
italienifhen Renegaten. Und weil er als Pole 
die Gleichberechtigung der rutbenifhen Sprache 
in Galizien ebenſo wenig zulaſſen wollte, wie die 
adminiſtrative 3meitheilung des Landes, fo mied 
er mit ſeinen Plänen den Reichsrath, wo man 
kein. Geſetz durchbringen könnte, welches die 
Sprachenfrage fürs Reich anders als nach dem 
gleichen Recht für alle, alſo auch für die Ruthenen. 
löfen würde. Ueberdies haßte Badeni den 
Einheitsſtaat und wollte auch die Gpradenfrage 
benutzen, um dem Centralparlament feine Dif- 
achtung zu beweiſen. 


Kerr v. Gautſch ift wirklich clerical, aber er iſt 
hein Saffer des Einheitsftaates, wie es fein Bor- 
gänger war. Wenn er gleichwohl den einzig 
möglichen Weg aus der Sachgaſſe, den Weg in 
den Reidsrato, nicht ſofort eingeſchlagen hat, fo 
geſchah das, weil er die Löjung der Nationali- 
tatenfrage zwar nicht unbedingt zur Lockerung 
der Reichseinheit, auch nicht völlig zur Aus- 
rottung des deutſchthums in den nördlichen 
Kronländern, wohl aber jur Stärkung des 
katholifhen Kirchenthums und der Feindſchaft 
gegen das deutſche Reid benutzen möchte. Nach 
ſeinem ganzen, wenn auch von Wandlungen nicht 
freien Vorleben zu ſchließen, möchte Gautid der 
Monarchie den einheitlichen und wirklichen Groß- 
machtcharakter erhalten, nur müßte aber zugleich 
dieſer Charakter ein clericaler und reidsdeutjd- 
feindlicher ſein. Unter dieſer Bedingung könnte 
es auch ferner der deutiche bleiben. Selten ijt in 
den letzten Jahren ein treffenderes und ftaats- 
männiſcheres Wort im öſterreichiſchen Reihsrath 
geſprochen worden, als das des damaligen 
Cultusminifters v. Gauiſch, daß die Kenntniß 
der deutſchen Sprache in Oeſterreich zu den 
unabweisbaren Staatsnothwendigkeiten gehöre, 
Inzwiſchen hat Herr v. Gauiſch dies Wort 
zwar einigemal öffentlich verleugnet, aber 
in feinem innerſten Kerzen wird er es heute 
mit verdoppelter Macht als wahr empfinden. Das 
einzige, was Herr v. Gautſch an den heutigen 
deutſchen in deſterreich auszuſetzen findet, iſt, 
daß fie nicht hinlänglich kirchlich und daß ſie u 
ausgeſprochen reichs deutſchſreundlich find. Und 
well gerade die deutſchen in den nördlichen 
Ländern dieſe beiden Eigenſchaften vorwiegend 
beſitzen, welche in den Augen des Herrn o. OGautſch 
und einiger weniger Altófterreimer von der foge- 
nannten Militär- und Bureaukratenpartei Fehler 
find, fo follen zum mindeften fie der flavijmen 
Erdrückung ausgeliefert werden, während bei- 
ſpielsweiſe den deutſchen Tirolern geſtattet 
bleiben joll, den Italienifhen Candesangehörigen 
die ſprachliche Gleichberechtigung und die ſprach- 
liche Kbſonderung auch ferner vorzuenthalten. 
In einem Reichsgeſetze ginge es natürlich nicht 
an, die Rechte der Italiener in Tirol mit anderem 
Maßſtabe zu meſſen, als etwa die der Windiſchen 
in Steiermark. — und darum geht auch Kerr 
v. Gautih mit jeinem Nationatitätengeje nicht 
in den Reichsrath, ſondern bleibt damit vorerſt 
im böhmiſchen Landtage, das iſt: famlid in der- 
ſelben Sackgaſſe, in welcher das Niniſterium 
Badeni fiel und aus der es einen anderen Aus- 
weg als den Weg in den Reichsrath nicht giebt. 
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damalıgem König von Ungarn und Böhmen, 
vermählte. donna Uraca Fernandes von 
Montemario war als Tochter eines Grand 
von Spanien erfter Klaſſe und als Bujen- 
freundin der nünftigen Kaiſerin von Deutſch⸗ 
land natürlich ſehr ſto und hochgemuthet — 
fie trug ihre Würde mit größerer Gran- 
dena, als die Infantin die ihrige, und fand es 
nur natürlich, daß die Männerwelt ihr zu Füßen 
lag, was fie vollbewußt ebenjo ſehr ihrer Ghön- 
beit und ihrem alten Namen, als ihren Millionen 
und ihrer hervorragenden und einflußreichen 
Stellung zuſchrieb. Daß ſie ſchön war, daran 
zweifelte ſie ſelbſtredend keinen Augenblick — was 
konnten die Frauen von Fernandez de Monte- 
mario anders ſein als ſchön? Und hatten nicht 
Coſtiliens Minnefanger von Alters her die 
ſchwarzen Haare und die ſchwarzen Augen der 
Frauen ihres Stammes beſungen und ſie mit 
Rabenfittigen und ſchwarzen Diamanten ver- 


glichen? Sie aber beſaß beides, folglich 
war auch ſie ſchön; denn daß es Leute 
gab, welche ihre Züge ſcharf, ihre Adler- 


nafe zu groß und männlich. das eckige Kinn 
und den nicht kleinen Mund mit den dünnen 
und dem Schatten eines zweifelloſen 
Bartes darüber häßlich fanden, das ahnte fie 
nicht, und hätte ſie's geahnt, fie hälte die Ber- 
wegenen mit einem Blitze ihrer mächtigen, nacht 
ſchwarzen Augen zu Boden geſchmetlert. Die 
männliche, nordiſche Schönheit des Zreiherrn 
o. Ulmenried, welcher mit einer Botſchaft feines 
Herrn, des Kurfürſten, zu Beginn des Jahres 
1550 nach Wien kam, befiegte indeß das Her; der 
ſpaniſchen Hofdame vollkommen, und als er nach 
einigem Zögern um fie warb, fand er Erhörung. 
Der Rónig-Erjperzog Max führte ihm hochftfelbft 
die Braut zum Altar der kaiſerlichen Burgkapelle, 
die Infantin geleitete den Bräutigam und der 
Jürſt-Erzbiſchof ſegnete den Ehebund unter vielem 
Gepränge ein. 

Das geſchah im April, doch erſt nach der 
Sonnenwende entſchloß fic) die junge Frau, ihrem 
Eheherrn in deſſen Feimath zu folgen und fo 
traten denn Beide die mühevolle Reife an 


Prag, 24. Jan. Das Profeſſoren Collegium 
der deutſchen techniſchen Hochſchule hat be- 
ſchloſſen, ſeine Vorleſungen einzuſtellen. Die 
Beweggründe ſind dieſelven wie diejenigen, welche 
den akademiſchen Senat der deutſchen Univerfität 
zur Refignation bewogen haben. In der deutſchen 
Univerſität finden zwar noch einige Borlefungen 
Bonn doch werden diefelben von Studenten nicht 
beſucht. 


Die Schlacht im Palais Bourbon, 
deren Verlauf man in der ganzen Welt mit 
großer Spannung verfolgte, iſt geſtern zu Ende 

eſchlagen. Sieger iſt die Regierung geblieben, 
fie hat zum Schluß der Sitzung das von der 
Kammer erbetene Dertrauensvotum erhalten. 
Die Berathung nahm nicht annähernd den ftürmi- 
ſchen, wüſten Derlauf wie am Sonnabend. Die 
erhitzten Gemüther batten ſich ſchon merklich ab- 
gekühlt. Der erſte Redner war der Socialiſt 

Jaurés. Er machte der Regierung den Vorwurf, 
daß ſie Zola nicht auch wegen ſeiner Anklagen gegen 
die Generale vor Gericht b inge. Die Regierung müſſe 
einwilligen, daß vollkommenes Licht in der Drenfus- 
Angelegenheit geſchafſen werde. (Beifall auf der 
äußerſten Cinken,) Die Regierung könne den Offizieren 
nicht unterfagen, in dem Proseffe Zola Ausfagen zu 
machen. Redner fragt, ob die Richter des Kriegs- 
gerichts Schriftſtücke in den Händen hatten, welche die 
Strafbarkeit des Dreyfus bewieſen und ob dieſe 
Schriftſtücke dem Angeklagten und deſſen Bertheidiger 
nicht mitgetheilt worden ſeien. 

Miniſterpräſident Meline erwidert: Wir wollen 
dieſes auf der Tribüne nicht erörtern. (Beifall.) 

Jaureès preteftirt gegen die Ungeſetzlichkeit, gegen 

die Verletzung des Rechtes und fügt hinzu: Ihr 
werdet die Cöſung des Rathjels nicht durch zweideutige 
Morte, durch Ausflüchte und Hinhaltungen umgehen, 
Jaurès wendet ſich gegen die Verhandlung bei ver- 
ſchloſſenen Thüren und ſagt: Warum eine Armee 
unterhalten, wenn es nicht geftattet iſt, einzugeftehen, 
daß ein Difigier einer benachbarten Macht Documente 
mittheilte? (Beifall auf der äußerſten Einken.) Jau ès 
kommt dann auf Kiel und den äuße:ften Orient zu 
ſprechen und wirft der Regierung ihren Kleinmuth 
vor (Widerſpruch), erinnert an den in Deulſchland ge- 
führten Profſeß gegen Degony und giebt ſeiner Ver- 
wunderung Ausdruck, daß man in Frankreich nicht 
mit derſelben Freiheit urtheilen und richten könne, 
Redner hebt die auch in dem Eſterhazy-Proseß vorge⸗ 
kommene, in der Berhandiung bei verſchloſſenen 
Thüren liegende Unregelmafigheit hervor und be- 
hauptet, die Republik befinde ſich feit 16 Jahren in 
den Händen der Hochfinanz. Er wirft der Maſorität 
vor, daß fie die Republik der militäriſchen und 
clericalen eaction ausliefere und erklärt, die 
Gocialiften würden die Republik vertheidigen. (Ver · 
einzelter Beifall.) 

Miniſterpräſident Diéline weigert ſich zu antworten, 
weil, wie er ſagt, die Regierung nicht das Recht habe, 
ſich an die Stelle der Juftiz des Candes zu ſetzen. (Beifall.) 

Lanjuinais fordert die Regierung auf, der abjcheu- 
lichen Campagne des Dreyfus Syndicats ein Ende zu 
machen. Redner ſpricht von einem Einfalle deutſcher 
Juden in Frankreich und ſchließt mit der Aufforderung 
an die Regierung, die Derleumber der Häupter des 
Heeres ſtreng zu treffen. 

Dinifterpráfident Méline erklärt hierauf, die Re- 
gierung werde ihre Pflicht thun; die Geſetze ſeien 
genügend, um die großen Intereſſen des Landes zu 
vertheidigen. (Beifall.) 

Goblet wirft der Regierung vor, daß fie auf die 
Anfrage Cavaignacs ſpät geantwortet habe. Das Cabinet 
hätte formell ſeiner Ueberzeugung Ausdruch geben 
follen; daß Dreyfus ſchuldig tft, und fie hätte Eſterhazy 
nicht den Prozeß machen follen, da er doch unſchuldig Sei, 


Das Cabinet habe gegen Zola die gerichtliche Ver⸗ 


folgung eingeleitet, um der Rechten gefällig zu fein, 

Miniſterpräſident Diéline erwidert, die Regierung 
habe über den Prozeß Dreyfuß keine Mittheilungen 
machen können, ohne fic) die gröbfte Ungeſeßlichkeit 
— fn 
aus dem ſchonen, aber von ſieifer ſpaniſcher 
Etikette geleiteten Wien nach den raujdenden 
Wäldern und lieblichen Ebenen von Ulmenried. 

In jenen Tagen hatte die Axt den köſtlichen 
Laubwäldern des deutſches Reiches noch nicht 
viel Leids angethan, — ungelichtet rauſchten 
und flüſterten fie noch ihr altes, romanti- 
ſches Lied vom Waldweben, von den Wald- 
frauen und vom Elfenring, und das Wild 
mochte ſich wohl hüten vor echt weidgerechtem 
Jagen, doch den Maſſenmord modernen Treibens 
kannte es nicht. Inmitten märchenhafter Wald- 
einſamkeit lag Schloß Ulmenried, ein ftarker, 
feſter Bau im altfränkiſchen Stil mit runden 
ſpitzdachigen Thürmen und unregelmäßigen, 
winkligen Flügein, in welchen es wohlverborgene 
Gemächer, geheime Treppen und geſpenſtiſche, 
enge Corridore genug gab, darin zur Nacht Ratten 
und Mäuſe ihr Weſen trieben und dem Schloß 
geſinde den unverrüchbaren Glauben an „um- 
gehende“ Geiſter einflößten. Beſonders aber war 
es der nördliche, ſtets im tiefen Schatten liegende, 
feuchtkalte Thurm, den die Einwohner von Ulmen- 
ried gern mieden — darin hatte des Freiherrn 
Cudwig Chriſtof feliger Herr Dater Jahr um Jahr ge- 
ſeſſen in ſeinem Laboratorium und mit Hilfe 
alchymiſtiſcher Wiſſenſchaften und) der Kabbala 
verſucht, Gold zu machen, nach dem Recept des 
berühmten Adepten Baſilius Balentinus. das 
Gold lernte er freilich nicht machen, dafür aber 
ſchmolz unter ihm der Mammon von Ulmenried 
bedenklich zuſammen, und die Leute glaubten jc fi 
daran, daß im „rothen Thurm“ der leibhaftige 
Gottſeibeiuns „umgehen müſſe“, den der alte 
Freiherr angerufen habe, um Gold zu ge- 
winnen. 

Die junge Freifrau Uraca ftieh ſich indeß nicht 
an das Düftere, Unheimliche ihrer neuen Heimath, 
denn mit dieſen Eigenſchaften ſind die altcaſtiliſchen 
Schlöſſer auch wohlverſehen, wohl aber vermißte 
fie die mauriſche Ueppigkeit der Einrichtung, mie 
fie Spanien noch aus jenen Tagen beſaß, da 
durch die Alhambra orientaliſcher Luxus ein- 
30g vom Often her und man ſich nicht ſcheute, 
heidniſche Kaufleute auf dem Wege von oder 


un aus dem Volke, 
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r Schulden kommen zu laſſen. (Beifall.) Rebner 
chließt mit einem Appell an alle diejenigen, die Frank- 
reich lieben, (Beifall.) 

Hierauf wurde die Discuffion geſchloſſen. Es 
wunden mehrere Tagesordnungen eingebracht; 
Meline nahm die Tagesordnung Bancel an, 
welche die Erklärungen der Regierung billigt, 
und forderte die Priorität für dieſe Tagesordnung. 
Goblet bekämpfte die Priorität, welche jedoch mit 
375 gegen 171 Stimmen deſchloſſen wurde. So- 
dann wurde die Tagesordnung Bancel mit 376 
gegen 133 Stimmen angenommen. (Lebhafter 
Beifall.) Gendre beantragte, der Tagesordnung 
die Worte hinzuzufügen: „Indem die Kammer 
ihr Bedauern darüber ausdrückt, daß die Er⸗ 
klärungen der Regierung fo fpät erfolgt find.” 
Meline bekämpfte den Zulakantrag, welcher mit 
303 gegen 140 Stimmen abgelehnt wurde. 
Beauregard wünſchte über die Umtriebe des 
Drenfus-Gpndicats zu interpelliren und brachte 
eine Tagesordnung ein, in welcher die Regierung 
aufgefordert wird, der vom Centrum ins Werk 
geſetzten Campagne ein Ende zu machen, und 
‚fordert dafür die Annahme der einfachen Tages- 
ordnung, welcher Meline ſich anſchloß. Diefelbe 


wurde durch Aufheben der Hände genehmigt und 


die Sitzung darauf geſchloſſen. : 

In Folge der 3wifdenfálle in der Kammer am 
Sonnabend hat der Generalftaatsanmalt den 
Antrag auf Ermächtigung zur Strafverfolgung 
der deputirten Graf de Bernis und Gérault- 
Richard der Kammer eingereicht. Der confervative 
Heißſporn Graf Bernis ſoll, wie von mehreren 
Seiten behauptet wird, am Sonnabend in der 
Kammer betrunken geweſen ſein. daß dies öfter 
der Fall ijt und daß er dann „ſeyr lebhaft“ 
wird, hat er ſelbſt zugegeben. 

In Paris herrſcht Rube, in einigen Provinz: 
ſtädten find unbedeutende Kundgebungen vorge- 
kommen. Sehr erregt dagegen lauten die Nach- 
richten aus Algier. Geſtern früh verbreitete ſich 
in der Stadt unter der Dolksmenge die Nachricht, 
daß ein jüdiſcher Einwohner einen Spanier durch 
einen Mefjerftih ſchwer am Halſe verwundet habe. 
Alsbald bildeten ſich verſchiedene Trupps und 
plünderten die Läden füdiſcher Kaufleute. Sobald 
der Gouverneur Lépine hiervon erfahren hatte, 
ging er unter Vortritt von zwei Trommlern, 
während ſechs Zuaven folgten, durch die Strafe 
Bab el oued und ermahnte jur Rube und Ord- 
nung. Die unter den Arkaden angeſammelte 
Menge ſtieß die Rufe aus: „Abdanken, nieder mit 
den Juden!” Mittags kehrte Lépine in das 
Regierungspalais zurück unter verſchiedenen Rufen 


der Menge. Wie es heißt, ſoll ein Stuhl nach der 


Richtung bin geſchleudert worden fein, in welcher 
ſich Cépine befand. Letzterer bewahrte große 
Kaltblütigkeit und ermahnte zur Rube. Unter den 
Teilnehmern an den Kundgebungen befanden ſich 
zahlreiche Eingeborene. Ein angeſehener jüdischer 
Kaufmann wurde angegriffen und gemißhandelt. 
Etwa zwanzig Perſonen wurden verhaftet. Alle 
Fremden, welche bei den Ruheſtörungen betheiligt 
waren ſollen fofort ausgewieſen werden. 

Algier, 25. Jan. (Tel.) Auf dem Boulevard 
hatte ſich auch geſtern Abend eine große Menſchen⸗ 
maſſe angeſammelt. Dieſelbe folgte jedoch ber 
behördlichen Aufforderung auseinanderzugehen. 
Ein einem Juden gehöriges Droguengefdaft in 
der oberen Stadt wurde geplündert, 

Algier, 25. Jan. In der Nacht herrſchte hier 
Ruhe, Alle Straßen waren leer, wurden aber 
von Militär bewacht. die Blätter veröffentlichen 
eine Gubjcription zu Gunſten der Familie des 


mauriſche Stoffe und Teppiche, 
Klingen von Toledo und biegſam zugleich. die 
junge Frau verſchrieb ſich daher von Spanien 


hart aber die 


alles das, was ſie für 
bedürfen glaubte und war nunmehr ganz 
zufrieden, denn fie liebte ja ihren ſchönen, 
eleganten Gemahl mit dem Zeuer ihres 
caſtilianiſchen Blutes und wurde von den Ulmen- 
riedern redlich angeſtaunt und gefürchtet, was 
ihr ſchmeichelte und fie glücklich machte, da fie 
nach Cáfors Grundſatz auch lieber in dieſem 
fernen Waldwinkel des heiligen römiſchen Reiches 
die Erſte, denn in Madrid die Zweite fein mochte. 


ihr Behagen zu 


is im nämlichen Sabre das Glöcklein 
der Schloßkapelle zur Chriſtmette läutete, 
ward zur ſelben Stunde ein Erbe von 


Ulmenried geboren und allſogleich auf den 
Namen Cbriftlico getauft. Es herrſchte darob 
große Freude, denn der Freiherr Ludwig Chriſtof 
war der letzte ſeines Namens, der mit ihm zu 
erlöſchen drohte, und fogar der Kaiſer ſandte 
ein Schreiben, darin er feiner Zufriedenheit Aus- 
druck verlieh, daß der alte Stamm ein junges 
Reis getrieben. 

Und glücklich vor allem war natürlich der Dater 
des Junkers Epriftlieb, wenngleich es oft blitzartig 
durch Frau Uracas leicht zum Mißtrauen geneigten 
Sinn fuhr, daß ihres Eheliebſten Freude keine 
reine fei, daß oftmals ein ſchwerer Seufzer ſeine 
breite mächlige Bruſt hob, wenn er in tiefes 
Nachdenken verloren vor der Wiege ſtand und 
auf das ſchwarzbraune kleine Weſen herabſchaute, 
a Kind mar, 

„Was bedrückt dein Herz, Ludwig Ehriftoff” 
halte ſie mehr als einmal rar: N 

Und der Freiherr war jedesmal zufammenge- 
fahren und aufgeſchreckt wie einer, der gerade 
einen ſchweren Traum geträumt. 

„Du fiehft Geſpenſter, Uracal 
frei und leicht mie das deine”, hatte er geant- 
wortet und dann überlaut un übereifrig mit 
dem Kinde geſcherzt, bis es anfing zu weinen. 


(Jortſetzung folgt.) 


Mein Herz if 


DATA: 
r 


Mannes, der dei den Unruhen am Sonntag ge- 
tödtet wurde. die Zahl der Verhaftungen be- 
trägt 300. 100 Perfonen werden morgen ab- 
geurtheilt werden. 


—— —— ſ— 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 25. Januar. 
Abgeordnetenhaus, 


Das Abgeordnetenhaus übermies in der geftrigen 
Sitzung das Eomptabilitätsgeje an eine Com- 
miſſion nach einer Debatte, an der ſich der 
Zinanzminifter v. Miquel und die Abgeordneten 
Nölle (nat.-lib.), v. Wonna (freiconj.), Janſen 
(Centr.). Stengel (freiconi.), Dirchow (frei. Dolksp.), 
Irmer (conf.) und Rickert (freij. Dereinig.) be- 
theiligten. 

Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch ſtatt. 
Kuf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung 
der Vorlage betreffend die Aufhebung von Amts- 
cautionen und der Antrag des Centrumsabgeord- 
neten Zuchs auf Aenderung des Gemeinde; 
Wahlrechts. 

+. 

Berlin, 24. Jan. Seitens der national- 
liberalen Fraction des Abgeordnetenhaufes wird 
beabſichtegt, bei der Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern das Auftreten der drei 
Landräthe im Wahlkreiſe Hildesheim zur 
Sprache zu bringen. 

Reichstag. 

Zu derſelben Stunde, wo das Abgeordneten - 
haus ſich geſtern mit der Frage der Aufhebung 
der Amtscautionen befaßte, war dem Reichs- 
tage ein analoges Geſetz betreffend die Reichs ⸗ 
beamten zugegangen. 

Der Reichstag kam geftern bei der fortgeſetzten 
Berathung des Etats des Reichsamts des Innern 
ein lüchtiges Stück vorwärts. Beim Abſchnitt 
„Invaliden und Altersverſicherung“ wurden, 
wie gewöhnlich, zahlreiche Wünſche und Be- 
ſchwerden vorgebracht. Auf Anregung des Abg. 
Thomien (jreij. Dereinig.), daß aus dem Fonds 
der Derfinerungsanftalten Gelder hergegeben 
werden mögen für ländliche Hypotheken, erwiderte 
der Staatsſecretär Graf Poſadowsky: Schon 
jetzt ſeien die Anftalten in Preußen befugt, ihre 
Mittel auf Hypotheken auszuleihen gegen den 
landesüblichen Zinsfuß. Er fei aber bereit, die 
Anftalten nochmals durch ein Nundſchreiben darauf 
hinzuweiſen. Der Staatsfecretär erklärt fic) ferner 
gegen eine Verbindung der Relictenverfiderung 
mit der Invalidenverſicherung, ſowie gegen die 
von den Centrumsrednern befürwortete Aus- 
ſcheidung der Dienfiboten, Handwerker und kleinen 
Landwirthe aus der Invalidenverſicherung. Dieſer 
Gedanke ſei vollkommen indiscutabel. 

Im weiteren Derlaufe der Sitzung ridhlete 
Abg. Hahn (b. k. Fr.), wie in den Vorjahren, 
Angriffe gegen den Norddeuiſchen Llond, wurde 
aber vom Grafen Poſadowekhn und dem Abg. 
Freſe (freiſ. Dereinig.) gründlich widerlegt und 
cun die Abgg. Kammacher (nat.-lib.) und 
Lieber (Centr.) rügten feine deplacirten An- 
zapfungen. 

Schließlich kam es ju Auseinanderjegungen 

ichen den Abag. Barth (freif. Dereinig.) einer- 
ests und Gamp (Reichsp.), Peafhe (nat.-lib) 
und Graf Arnim (Reichsp.) andererjeits über 
die Wirkungen des Börſengeſetzes. 

Heute fieht die Jortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. i 


Deutſchlands auswärtige Politik. 


%erlin, 24, Jan. In der Budgetcommiffion 
des Reichstages erklärte heute der Staats ſecretär 
des auswärtigen v. Bülow, der von den Finan}- 
delegirten im Einvernehmen mit dem griechiſchen 
Iinanzminiſter ausgearbeitete Controlgeſetzent⸗ 
wurf für Griechenland unterliege jetzt der Be- 
ſchlußfaſſung der Cabinette und der griechiſchen 
Regierung. die Veröffentlichung des Entwurfs 
ſei noch nicht freigegeben, doch wären die von der 
Preſſe gebrachten Mittheilungen im großen und 
gonzen nicht unzutreffend, Die deutſche Regierung 
hätte ſich die Rechte der deutſchen Gläubiger bei 
allen Gelegenheiten angelegen fein laſſen und würde 
dieſe Rechte auch fernerhin entſchieden vertreten 
Sie hatte dies um jo lieber gethan als fie damit 
auch für die nichtdeutſchen Gläubiger Griechen ; 
lands gefochten halte. Der Staatsſecretär hofft 
Oriechenland ſehe ein, daß die Finam3controle 
im wohlverſtandenen Intereſſe Griechenlands 
liege, denn ohne Controle würde Griechenland 
nicht die für Kriegsentſchädigung und fonft be- 
nötbigten Mittel erhalten haben. Griechenlands 
Zukunft hänge von der Wiederherſtellung ſeines 
Credits ab. 

Bezüglich Kretas erklärte v. Bülow, Deutſch⸗ 
lands Antereſſe beſtehe lediglich darin, daß Kreta 
nicht Gegenſtand von Differenzen unter den 
Nächten oder der Ausgangspunkt neuer Beun- 
cubigung und Wirren im Orient werde. 

Ueber die portiugieſiſche Gläubigerfrage 
äußerte ſich v. Bülow dahin, daß die bisherigen 
Der ſuche, die portugieſiſche Finanzlage durch eine 
neue Anleihe und Converſion zu veſſern, erfolglos 
geweſen find. Die deutſche Regierung ſei bisher 
amtlich nicht in Anfprum genommen worden, fie 
werde aber gern die für die Intereſſen der 
deutſchen Gläubiger geeigneten Schritte prüfen 
und fördern. Die Beziehungen zwiſchen Deutſch- 
land und Portugal feien freundſcaftliche. 

In Prag werde im Einverſtändniß mit der 
öſterreichiſch-ungariſchen Regierung ein deutſches 
Berufs- Conſufat errichtet werden. 

Serner erklärte der Gtaatsfecretár: 

Der Vertrag mit China iſt abgeſchloſſen. 


Kerr v. Bülow fügte bezüglich der Berhand- 
lungen mit der chineſiſchen Regierung wegen der 
Genugthuung für die Ermoroung der deutſchen 
Miſſionare in Südſchantung noch Folgendes hinzu: 

Ich ſtelle anheim, meine Erklärung dem Pro- 
tonoll einzuverieiben. Die Verhandlungen find 
abgeſchloſſen und haben folgendes Reſultat 
ergeben: 

1. Der Gouverneur der Provins Schankung iſt abge- 
ſetzt und für immer unfähig erklärt, ein hohes Amt 
zu bekleiden, außerdem find ſechs von Deutſchland be- 
zeichnete obere Beamte aus der Provinz Schantung 
verſetzt und beſtraft. Gegen die am Mord jelbit be- 
theiliaten Verbrecher iſt ein Strafverfahren eingeleitet. 

2. Die chin ſiſche Regierung verſpricht die von der 
Miſſion für den ihr erwachſenen materiellen Schaden 
geforderten 3000 Tasis (ca. 14500 Mn.) zu zahlen. 

3. Zur Sühne des Todes der Liijfionare werden 
drei Kirchen errichtet und mit einer kaiſerlichen Schutz- 
tafel verſehen, eine in Zfinnig, eine in Tſaolſchoufu 
und eine am Thatorte. Die chineſiſche Regierung weiſt 
für jede Kirche 66 000 Tavis (ca. 317000 Mh.) an, 


außerdem freie Bauplätze. Ferner werden für den 
Bau fieben ſicherer Wohnhäuſer für die katholiſche 
Präfectur in Tſaotſchoufu 24000 Tasis (115200 Mk.) 
angewieſen. Alle Geldzahlungen erfolgen durch die 
deutſche Geſandtſchaft. 

4, Zum Schutze der deulſchen Miſſion wird ein be- 
ſonderes kaiſerliches Edict erlaſſen. 25 

o. Bülom fügte hinzu: Die chineſiſche Regierung 
hat damit alle unſere Forderungen in dieſer 
Richtung bewilligt. Nach Anſicht des Biſchofs 
Anzer wird die Gewährung der drei kaijerliden 
Shußtafeln, eine in China äußerſt günſtige, 


ſeltene Dergünſtigung, das Anſehen der 
katholiſchen Miſſionare dei den Chinejen 
weſenilich erhöhen. die deutſche Regierung 


glaubt hiermit alles für eine Sühnung des Srevels 
Nöthige gethan zu haben und gleichzeitig für die 
Zukunft ähnlichen Ereigniſſen vorgebeugt zu 
haben. Die befien Bürgſchaften erblickt die haifer- 
liche Regierung in der vertragsmäßigen dauernden 
Anwefenbeit der deutſchen Kriegsſchiffe und der 
deutſchen Beſatzung in der Kiaotſchaubucht, wo⸗ 
durch die Behörden und die Bevölkerung 
hoffentlich nicht wieder vergeſſen werden, daß 
kein gegen die Reichsangehörigen begangenes 
Unrecht ungeſühnt bleibt. 

Dann kam der Staatsſecretär des Auswärtigen 
v. Bülow auch auf die 

Dreufuß - Angelegenheit 

zu prechen und erklärte, er könne darauf 
nur duferft vorſichtig eingehen, da das Gegen 
theil ais eine Einmiſchung in franzöſiſche An- 
gelegenheiten ausgelegt werden könne. v. Bülow 
glaubt um fo mehr fi Referve auflegen ju 
können, als man erwarten dürfte, daß durch die in 
Frankreich felbft eingeleiteten Prozeſſe Licht über 
die Angelegenheit verbreitet werden wird. v. Bülom 
erklärte noch einmal auf das beftimmtefte, 
daß zwiſchen dem Erhaupimann Dreyfus und 
irgend welchen deuiſchen Organen Beziehungen 
oder Verbindungen irgend welcher Art nie. 
mals beſtanden haben. Die Geſchichte von dem 
in einem Papierkorb der deutſchen Botſchaft ge · 
fundenen Brief ſei niemals eine Thatſache ge- 
weſen. v. Bülow conftatirte mit Befriedigung, 
daß die ſogenannte Dreyfus -Affaire die zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich beitehenden ruhigen 
Beziehungen nicht zu fldren vermocht habe. Der 
Staats ſecretär fügte noch hinzu, ihm fei von 
Reifen des Capitans Dreyfus nach dem Click 
und nach Lothringen nichts bekannt, noch 
weniger, daß dem Capitán von deutſcher Seite 
— 5 bejondere Erleichterungen bewilligt worden 
eien 


Bülows Erklärungen. 


Die Hauptaufmerkiamkeit in der geſtrigen 
Sitzung des Reichstages galt nicht ſowohl der 
Tagesordnung, auf der fid Invaliden - Ver ſiche · 
rung, Auswandererweſen und Börſengeſetz an- 
genehm abwechſelten, als der der Plenarſitzung 
vorausgegangenen Sitzung der Budgetcommiſſion 
und den Erklärungen des Staatsſecretärs von 
Bülow. Wer auf eine juſammenhängende Darſtellung 
der auswärtigen Lage gerechnet hatte, hat fim 
aber verrechnet. Weitgehende Aufidlüfje über die 
diplomatiſche Action der Regierung in dieſen 
letzten Monaten zu geben, iſt bei dem Stande der 
Dinge fürs erſte noch nicht möglich und ſo war 
es ganz correct, daß Abg. Richter den Antrag auf 


Abſetzung der Pofition: Geſandiſchaft in Peking 


zurückzog; das Weitere wird ſich im Plenum 
finden. Daß dieſes Frage- und Antwortspiel — 
namentlich inſoweit daſſelde fic) auf Kiaotſchau bezog 
— nicht viel Neues ergeben konnte, iſt unſchwer ver ⸗ 
ſtändlich. Eine Anzahl von Fragen waren denn 
auch in der That fo naiv, daß man es Herrn 
v. Bülow nicht übel nehmen konnte, wenn er die 
Beantwortung derſelben ablehnte. Bemerkens- 
werth war, daß der Staatsſecretär die neuliche 
Meldung beftätigte, daß die Berhandlungen mit 
China bezüglich der Genugthuung für die Er- 
mordung der Mijfionare zum Abſchluß gediehen 
feien. Die Lifte der chineſiſchen Zugeſtändniſſe ift 
fogar noch etwas länger, als die in der Prefje 
bisher aufgezählten. Mit beſonderem Nachdruck 
wurde begreiflicherweiſe die Frage nach den 
finanziellen Conſequenzen der Kiaotſchau-Angelegen- 
heiten geſtellt, aber da Frhr. v. Thielmann nicht 
mehr anweſend war, wird man ſich bis zur 
nächſten Sitzung gedulden müſſen. 


Im Abgeordnetenhauſe 

iſt es alſo geſtern mit der Dorlage über die Be- 
ſeitigung der Beamtencautionen raſch vorwärts 
gegangen. dem preußziſchen Jin anzminiſter iſt 
dabei jo viel Lob zu Theil geworden, wie ſelten. 
Auffällig war nur, daß das Geſetz gleich auch in 
der zweiten Berathung und zwar unverändert 
angenommen wurde, obgleich Herr Schönſtedt ſich 
bereit erklärt hatte, den Vorbehalt, wonach die Ge- 
richtsvollzieher in der Rheinprovinz auch ferner 
cautionspflichtig bleiben follen, fallen zu laſſen, 
wenn das Haus es verlange. 


Hebung der Oſtmark. 

Wie die Berliner „Pol. Nachr.“ neuerdings 
mittheilen, beabſichtigt die Regierung, das geiſtige 
Leben in den polniſchen Landestheilen durch Ein- 
richtungen verſchiedener Art namentlich auch auf 
dem Gebiete der Unterrichtsverwaltung plan- 
mäßig zu heben. Ebenſo wird auf die Förderung 
der wirthſchaftichen Derhältniſſe namentlich auf 
dem Gebiete des Berkehrswejens Bedacht 
genommen werden. Endlich foll auch das Beamten ⸗ 
thum mehr als bisher focial zu einem Sammel- 
punkt für die deutſche Bevölkerung gemacht werden. 


Spannung zwiſchen England und Rußland. 


Berlin, 25. Jan. Der „Köln. 3tg. wird aus 
Petersburg von beſtunterrichteter Seite gemeldet, 
daß Rußland entſchloſſen ſei, unter keinen Um- 
ftänden in die Erkärung Talienwans zum Der- 
tragsbafen zu willigen, feloft wenn es zum 
äußerſten kommen ſollte. Die engliſchen Drohungen 
werden hier nicht ſehr ernſt beurtheilt. Man 
erwartet, daß England, wie ſo oft ſchon in 
aſiatiſchen Fragen, auch diesmal nachgeben werde. 
Man hat Grund zu der Annahme, daß man 
über Frankreichs Haltung im Falle eines Con- 
flictes mit England bereits hinlänglich unter- 
richtet iſt. l 


Solas Prozeß. 

Paris, 25. Jan. Zola und der Director der 
„Aurore“ haben dem Staatsanwalt eine Lifte der 
von ihnen zur Einbringung des MWahrheits- 
beweiſes vorgeſchlagenen Zeugen überreicht. Die 
Zahl derſeben beträgt 104 Es befinden ſich 
darunter Caſimir Perier, die früheren Miniſter 
Dupun, Guér in, Develle, Ribot und Darlan, die 


Dreyfus und Frau Boulancn, ſowie zahlreiche 
Sachverſtändige, Gelehrte und Schriftſteller, endlich 
Mitglieder der ruſſiſchen, deutſchen, öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und engliſchen Botſchaft. 


Der Kronprinz von Griechenland als 
Feldherr. 

Der Kronprinz von Griechenland fühlt ſich 

abermals veranlaßt, ſich wegen des verun- 
glückten Feldzuges gegen die Türkei yu ver- 
theidigen. Diesmal richtet er feine Angriffe zu- 
nächſt gegen den früheren Dinifterpräfidenten 
Ralli und erklärt, derſelbe habe bei feiner An- 
weſenheit in Cariffa ihn gedrängt, die Stadt zu 
verlaſſen, um ein neues Sedan der griechiſchen 
Armee zu vermeiden und ſich nach feiner Rüd- 
kehr nach Athen an die Spitze einer Bewegung 
gegen den Prinzen geftellt und ihn als feig und 
unfähig geſchüderl. der Kronprinz beklagte ſich 
lebhaft über die Angriffe eines Theiles der Preſſe 
auf die Dynaſtie. „Mir ſelbſt“, fagie der Prinz, 
„ſind dieſe Angriffe gleichgiltig, aber nach meiner 
Ueberzeugung kann ohne die gegenwärtige 
Dynaſtie Griechenland nicht beſtehen, und dieſe 
zielbewußten Angriffe, dieſe Anſtrengungen, die 
Angehörigen des Königshauſes herabzuſetzen, er- 
ſcheinen mir antinational, 
_ Der Kronprinz erklärte ferner, fein Bericht 
über die Kriegsereigniſſe ſei dem Kriegsminiſter 
unterbreitet worden und er hoffe, der Minifter 
werde ihn veröffentlichen. das Actenſtück, fügte 
der Prinz hinzu, werde dartyun, daß er als 
Commandirender der Armee, wenn er auch keine 
genialen ſtrategiſchen Talente gezeigt habe, die 
Armee doch vor einem gänzlichen Niederbruch zu 
bewahren gewußt habe, der die Türken vor 
Athen geführt hatte. Er habe den Zuſtand der 
Armee, als ſie ſich nach Theſſalien begab, gekannt 
und ſei ſich über ihre Schwäche vollſtändig klar 
geweſen; er ſei auch entſchloſſen geweſen, ſich mit 
allen Mitteln der Kriegserklärung zu widerſetzen. 
Leider hätten die Ereigniſſe anders entſchieden. 

Der frühere Minifterprafident Ralli erklärte, 
als er über die Behauptung des Rronprinjen 
bezüglich ſeines Aufenthaltes in Lariſſa befragt 
wurde, er könne im gegenwärtigen Augenblick 
nichts darüber veröffentlichen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 24. Jan. Die Reife des Kaiſers nach 
Jeruſalem zur Einweihung der Erlöſerkirche auf 
dem Muriftan iſt in letzter Zeit vielfach zum 
Gegenſtande von Meldungen gemacht worden, 
obwohl das Reifeprogramm noch gar nicht feft- 
geſtellt iſt. Nur foviel fteht nach den „B. N. N.“ 
feit, daß die Reife im Herbſt ftatifindet, wann fie 
erfolgt und an welchem Tage die Einweihung er- 
folgen foll, weiß noch niemand. Zür dieſe Feier 
kommen drei Tage in Erwägung, nämlich der 
18. Oktober als Geburtstag des Kaiſers Friedrich, 
der 31. Oktober als Reformationstag und Ein- 
weihungstag der Schloßkirche in Wittenberg und 
der 6. November als Einzugstag des damaligen 
Kronprinzen Friedrich im Jahre 1869 in Jerufalem 
und in den Muriſtan. Welcher dieſer Tage für 
die Einweihung gewählt werden ſoll, darüber 
muß erſt noch Entſcheidung getroffen werden. 
Ungewiß iſt ferner, ob die Kaiſerin die Reife 
mitmachen wird. Nach den urſprünglichen Dis- 
poſitionen ſollte der Kaiſer allein reiſen, da aber 
die Kaiſerin dem Vernehmen nach den Wunſch 


um hat, Serujalem auch zu beſuchen, fo könnte 


vielleicht darin eine Aenderung erfolgen, Die 
Erlójerhirde felbft ift in ihrem äußeren Bau 
durtaus vollendet; die innere Ausftattung 
ſchreitet raſch vorwärts und dürſte in einigen 
Monaten auch zum Abſchluß kommen. Altar und 
Kanzel wie verſchiedene andere Bildhauerarbeiten 
find bereits nach Paläſtina geſandt; die Chorſtühle 
ſind hier bereits in Arbeit und demnächſt wird 
von hier ein Maler nach Jeruſalem reijen, um 
Wandmalereien in der Kirche auszuführen. 


Berlin, 25. Jan. der „Dorwärts“ erfährt 
„von einer Seite, die es wiſſen kann“, daß die 
Mählerliften zum Reichstage bis Ende Mal bereit 
geſtellt fein follen, fo daß die Wahlen dann im 
Juni ftatifinden können. 


* [Die nordiſche Wafferhante.] In den öffent- 
lichen Quittungen der Waylfondsbeiträge im 
focialdemohratifhen „Dorwärts“ befinden ſich 
öfters größere Summen (Tauſende von Mark) 
unter der Bezeichnung „von der nordiſchen Waſſer⸗ 
kante“. Ein Berliner Antifemitenblatt hatte be- 
hauptet, daß die ſocialdemokratiſche Partei von 
der Börſe unter der Spitzmarke „Nordiſche 
Waſſerkante“ jährlich viele Zeyntauſende Mark 
zugewandt erhalte. Dazu bemerkt der „Dormärts”: 

„Was ſich unter dem in der Zeit des Go:ialiften- 
geſetzes angenommenen Namen verbirgt, Könnte nach 
kurzem Nachdenken jedem klar fein, der die deutſche 
Socialdemokratie Kennt. Für diejenigen, die das 
nicht wiſſen, fet es geſogt, daß auch dieſe Zehntauſende 
— Er der nordiſchen Waſſerkante Proletarier- 
geld ſind.“ 


= {Gin Adelstag] foll am 17. Februar im 
roßen Gaal der Ariegsakademie in Berlin ftatt- 
foren. Vorſitzender ift Graf v. d. Ghulenburg- 
Betzendorf Geheimer Oberregierungsratb v. Anebel- 
Döberitz will über den Stand der Dorar beiten 
für eine -Rentenanftalt referiren, Geh. Ober- 
regierungsrath v. Bremen aus dem Cultus- 
miniſterium wird referiren über den Antrag 
Grof Brühl, betreffend die Abſchafſung der Jahres- 
gebühren für die ſtaatliche Beaufſichtigung der 
Zidelcommifje in Preußen. Ferner foll verhandelt 
werden über die Errichtung von adligen Damen- 
heimen. 

* [Eine porlamentarifhe Kundgebung für 
die Friedensbefirebungen.] Eine erfreuliche 
Mittheilung kommt aus dem Großherzogtyum 
Baden. Die Petitionscommiſſion der zweiten 
Kammer hat beſchloſſen, die von ca. 2000 Mit- 
gliedern unterzeichnete Petition der Ortsgruppen 
der deutſchen Friedensgeſellſchaft zu Mannheim, 
Pforzheim, Offenburg, Konſtanz und Lörrach 
wegen Reform des Schulunterrichtes der groß- 
herzoglichen Regierung zur Kenntnißnahme zu 
überweiſen in dem Sinne, daß die Geſchichts⸗ 


und Leſebücher der Dolks- und Mitieljhulen. 


einer ſorgfältigen prüfung und Sichtung des 
Stoffes unterzogen werden, und zwar nach 
folgenden Grundſätzen: f 

iſt fernzu⸗ 


1. Alles chauviniſtiſche 
halten. 

2. Die Geſchichte der Kriege iff nur in ihren 
Ben Umriſſen zu fafjen. 

. Die Cultur geſchichie der Dölker ift in ver · 
fldrhtem Maße zu pflegen. 

O Pofen, 24. Jan. Zwiſchen dem Grafen 
Car neck und dem Ritterguts beſitzer v. Palisjersht 


Beiwerk 


in der Angelegenheil genannten Offiziere, rau 1 hatte, wie ſeiner Zell gemeldet, ein Pikolenduell 


er 


im Kobylepoler Wäldchen dei Poſen ſtaltge⸗ 
funden. Wegen Zweikampfs mit tödtlichen 
Waffen hatte ſich heute der Rittergutsbefiker 
v. Paliszewski vor der Strafkammer zu ver- 
antworten, während gegen den Grafen v. Ejarnedri 
vor dem Militärgeriht verhandelt wird. der 
Staatsanwalt beantragte gegen v. Paliszewski 
ſechs Monate Feſtungshaft. Das Urtheil lautete 
vier Monate Feſtungshafl. die Secundanten, 
Graf Dabski und Herr v. Dembinski, erhielten 
je drei Tage Feftung. 
Italien. 

Rom, 25. Jan. In Voltri bei Genua kam es 
geſtern zu ernſten Unruhen. Eine Anzahl von 
D:monitranten ſollte verhaftet werden, als die 
Bolksmenge die Polizei angriff, um die Der- 
hafteten zu befreien. die mit einem Hagel von 
Steinen bombardirte Polizei feuerte, zwei Rädels- 
führer wurden tödtlich verwundet, mehrere 
andere ſchwer verletzt. Militär ging nach dem 
Thatorte ab. 


ä—ͤNyD— —— — —— - —— — — — 

25 Jahre im Dienfte der Volks- 

bildung. 

Der oſt- und weſtpreußiſche Derband der Qe 
ſellſchaft für Volksbildung und fein Borfigender 
Kerr Klein ſeiern in dieſem Monat ihr 25 jähriges 
Jubiläum. Der Vorſtand der Geſellſchaft hat an 
Herrn Klein ein herzliches Glückwunſchſchreiben 
gerichtet, ihm für jeine langjährige Thätigkeit qe. 
dankt und daran die Hoffnung geknüpft, daß er 
dieſelbe noch lange im Intereſſe der gerade jetzt 
in der Oſtmark wichtigen Beſtrebungen fortſetzen 
möge. In demſelben Sinne bringt das von dem 
Herrn Generalſecretär redigirte Centralorgan der 
Geſellſchaft in der ſoeben erſchienenen Ausgabe 
folgenden Artikel unter der obenſtehenden Ueber- 


chrift: 

Im Januar 1873 wurde der Berband Oft- und 
Weſtpreußen der Geſellſchaft für Bolksbildung 
begründet, Die Leitung des Derbandes übernahm 
der jetzige Vorſitzende deſſelben, Herr Redacteur 
A. Klein-Danzig. Herr Klein leitet alſo den Der⸗ 
band, der gegenwärtig 46 körperſchaftliche und 
94 perſönliche Mitglieder zählt, 25 Jahre lang. 
Die Blüthe des Derbandes iſt das eigenſte Der- 
dienſt feines Vorſitzenden, der über allem Wechſel 
in den anderen Mitgliedern des Dorftandes un- 
entwegt auf dem Platze geblieben und in guten 
und böſen Tagen die Sache, welcher unſere Ge⸗ 
ſellſchaft dienen will, vertreten hat. Herr Klein 
hat aber nicht nur im Rahmen feines Berbandes 
gewirkt, er gehört zu den Begründern der Ge- 
ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, ge- 
hört dem Centralausſchuß derſelden ununier- 
brochen an und iſt den Beſuchern unſerer Haupt- 
verſammlungen eine bekannte und allgemein be⸗ 
liebte Perſönlichkeit. Daß er auf dei vorjährigen 
Derſammlung fehlte, wurde allgemein bemerkt 
und bedauert. Kleins Eingreifen in, die Debatte 
läßt jedesmal den auf ein pofitives 3ier gerichteten 
Geiſt erkennen. Mancher Beſchluß unſerer 
Generalverſammlungen verdankt dem Auftreten 
Kleins feine glückliche Faſſung. Als Dortragender 
bethätigte ſich der Jubilar auf der Haupt- 
verſammlung in Danzig (8.— 10. Juri 1879). Er 
ſprach über „Die Einrichtung öffentlicher Bolkse 
bibliotheken und die Organifation zu einem 
fnftematifhen Dorgehen in dieſer Richtung“. 
Vielleicht bietet ſich zu dieſem „inftematijher Bor 
gehen“ gerade in Kleins Mirkungshreis nunnchr 
bald die erwünſchte Gelegenheit. Herr Klei, hat 
aber nicht nur als Vorſitzender des Derbandes 
Oft- und Weſtpreußen und als Mitglied des 
Centralausſchuſſes im Dienfte der freinill.gen 
Bildungsarbeit geſtanden einen großen Then 
feiner Arbeit hat er als Leiter des „Danziger 
Allgemeinen Bildungsvereins“ und de, Dereinse 
Fortbildungsſchule geleiftet, Der Beret. ty, zn. 
Jahre 1870 aus drei Vereinen juſamwen- 
geſchmolzen worden, ein Werk Aleins, de. damals 
an der Spitze des Danziger Handiwerke.veret.o 
und der von dieſem und dem Gefetlenvercis, 
unterhaltenen Fortbildungsichule ftand, Di. Sori. 
bildungsſchule hat Klein 23 Jahre lang yei.tsei 
Und der Mann, der feine Muße der Sach der 
Bolksbilbung felbftlos opferte, wirki auch (1 
jeinem Tagewerke raftlos für dieſelbe Sache. 

Wenn wir dem Jubilar an dieſer Stelle unter, 
herzlichſten, innigſten Glückwünſche aussprechen 
ſo geſchieht es in der Hoffnung, ihn noch lange 
in alter Friſche an feinem Platze zu ſehen. Dix 
letzige Jugend iſt zum Theil mit anderen Ideen 
erfüllt als die Männer, mit denen Kleir. einſt 
körperlich jung geweſen iſt. Unſerer Zeit fehlt 
vor allem die friſche Begeiſterung und das Der- 
trauen auf die eigene Kraft, die in det älteren 
Generation einft fo urkräftig emporgeloht und noch 
heute der Jugend ein jo ſchönes Beiſpiel giebt, 
Unſere freiwilligen Bildungsbeſtrebungen ver 
danken jener Zeit ihre jetzige Organifation 
Mögen ihre Däter ihnen noch lange in friſchet 
Kraft erhalten bleiben! Möge insbeſondere 
unſer allverehrter Kerr Klein., der Führer det 
Oſtarmee, auf feinem Platze noch recht lange aus- 
harren und die Früchte ſeiner fangen, hingebenden 
Arbeit in unerwarteter Zülle genießen. 


Danziger Lokal-3eitung, 


Danzig, 25. Januar. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 26. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, feuctkalt, um Null herum. 


» [Adrefbud für Danzig und Dororte.] In 
gefálligem Gewande und folider Ausſtattung ift 
ſoeben in dem Berlage von A. W. Rafemann das 
neue Adreßbuch für Danzig und Dororte für das 
Jahr 1898 erſchienen. Schon äußerlich docu. 
mentirt ſich die bedeutende Mübe, die auf die 
Berooliftändigung des Adreßbuchs verwendet 
worden ift, in der Thatſache, daß die diesjährige 
Ausgabe gegen die vorjährige wieder um 15 druck- 
bogen verftärkt worden if, Welche pfleglich 
Sorgfalt der jetzige Adreßbuch Derag Piefem 
Unternehmen zuwendet, kann nur der trkannım, 
welcher ſich der intereſſanten Arbeit unterzieht. die 
zweite Ausgabe mit der erſten yu vergleich en, 
er wird kaum eine Seite finden, auf weiche, nicht 
das Bemühen ſteter Erweiterung und Derdeffe- 
rung ju entdecken iſt. Die Fortſchritte. welche 
unſer Adreßkalender bisher gemacht val. find 
dem Umflande ju verdanken, daß weitere Arcife 
unſerer Stadt und Umgegend, ferner Beyárden, 
Cor por ationen und Geſellſchaſten, von dem großen 
Werthe eines zuverläffigen Adreßbuches über 
zeugt, die Derlagshandlung durch ihre Mitarbcit 
unterſtützt haben, fo daß nunmehr ein Werk ente 
landen ift, das, wie man hoffen darf, für alle 
Kreiſe unſerer Bürgerſchaft von erhedlichem 


, 


Nutzen, für bie Gererbetreibenden von beſonderem 
Werthe fein wird. 


* [Raijers Geburtstagsfeier in Neufahr 


waſſer.] Wie in den Vorfahren, fo werden ſich 
auch diesmal wieder am nächſten Donnerstag 
Abend Bürger aus den verſchiedenen Beamten- | 


und Berufskreiſen der Dorftadt in Seffers Hotel 
zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers bei einem 
gemeinſamen Zeſteſſen vereinigen. Aus gleicher 
Beranlafjung haben an demjelben Tage auch die 
Steueraufſeher des dortigen Zollamtes ein Abend. 
eſſen in der „Börſe Danzig“. Schulen und 
Militär begehen die Feier gleichfalls in üblicher 
Weiſe; erſtere durch einen Feftact mit Anſprache 
und Declamationen in der Turnhalle, woran ſich 
dann ein ſchulfreier Tag ſchließt, und das 
Militär durch gemeinſamen? Dormittogsgottes- 
dienft und Jeftuorftellung verbunden mit nach- 
folgendem Tanz der einzelnen Compagnien in den 
verſchiedenſten Localen des Orts. Zwei Com- 
pagnien vom Füfilierbataillon vereinigt benutzen 
das Kurhaus auf der Weſter platte. während 
Bröſen von einem Theil der Fufartillerie in Be- 
ſchlag genommen wird. 


»ISchlittdahn.] Der felt Sonntag einge- 
tretene Froft und Schneefall hat den Freunden 
des Schlittenſports eine Ueberraſchung gebracht. 
Die Chauſſee nach Oliva wie andere Kunſtſtraßen 
in der Nähe unſerer Stadt haben bereits 
veritable Schlittbayn, die heute auch ſchon flot? 
denutzt wurde. 


* (Aus unferem Hafen] die mehrtägigen 
Nord- und Nordmefifiiirme haben das Waſſer im 
Hafenkanal und den Binnengewäſſern zu einer 
bedeutenden Hobe angeftaut, Eine Ausfahrt aus 
dem Hafen iſt bei der ſelten hohen Seebewegung 
nur größeren Dampfern möglich. Auf der Mefter- 
platte reichten die Wellen bis an die Stranddünen 
und in Bröſen bis an den Saum des Wäldchens. 
Die Befeſtigungsarbeiten an der Nordoſtſpitze der 
Weſterplatſe find bis auf weiteres unterbrochen, 
wie weit dieſelben wiederum zerſtört find, läßt 
fin noch nicht überblicken. Fiſcher konnten in 
den letzten Tagen ihrem Gewerbe nicht nachgehen. 


* [Gtrandung.} Der Bezirksverwaltung der 


deutſchen Gejellimaft zur Reitung Schiffbrüchiger 


ft von der Rettungsitation Bohnſack heute Dor- 
mittag folgendes Telegramm zugegangen: 5 
Das ſchwediſche Schiff „Najaden“, Capitan 
Schwenzer (?). iſt in der Nacht geſtrandet. Capitán 
und Steuermann haben ſich jelbft gerettet. Drei 


Mann der Beſatzung find wahrſcheinlich verloren. 


Totalverluſt des Schiffes. 

Don privater Seite erfahren wir über den vor⸗ 
ſtehend gemeldeten Schiffsunfall noch Folgendes: 
Der ſchwediſche Schooner „Najaden“, Capitan 
S. Anderſſon, welcher am 19. d. Mts. mit einer 
Ladung fihtener Sleeper von der hieficen Firma 
Schönberg u. domansky nach Kjöge in See ging, 
fit geftern Nacht bei dem orkanartigen Sturme 
bei Bohnſack geftrandet und wahrſcheinlich total 
verloren. Capitän und Steuermann wurden in 
bewuftlofem Zuſtande an Land getrieben und 
fanden liebevolle Aufnahme bei den Bewohnern. 
Der Reft der aus fünf Mann beſtehenden Be- 


ſatzung tt ertrunken. Der hiefig: ſchwediſche 


Conjul Herr E. Jvergenſen hal fic) mit einem 
Arzt nach Bohnſack begeben. 

Zu den Ertrunkenen gehören, wie wir nach⸗ 
träglich erfahren, die Matroſen Robert Wilk und 


Otto Geerdezinski. Der dritte Derunglückte ift. 


ein ſchwediſcher Koch, deſſen Name nicht bekannt. 
Die Leichen find in Bohnſack geborgen. Der 
Capitän und der Steuermann, die an Land ge- 
ſchwemmt wurden, ſind einſtweilen im Görz'ſchen 
Lokale in Bohnſack untergebracht. Der Steuer- 
mann hatte, um ſich zu reiten, einen Arm um 


einen Balken geſchlungen und um denjelben nicht 


loszulaſſen, die Hand in den Mund geſteckt und 
mit ſeinen Zähnen feſtgehalten. Ein Finger war 
dabei durch Bißwunden ſo ſchwer verletzt, daß 
er amputirt werden mußte, : 


* [Bermehrung der Ghiffsjungen.] Eine be. 
ſonders ſtarke Einftellung von Gaifjsjungen bei 
der Marine wird in dieſem Jahre von dem Com- 
mando der Schiffsjungen-Abtheilung zu Friedrichs - 
ort bei Kiel beabſichtigt. Daſſelbe hat vor kurzem 
an die Bezirkscommandos des Binnenlandes die 
Aufforderung ergehen laſſen, bekannt zu geben, 
daß jetzt dem Commando der Eintritt einer 
größeren Anzahl von Schiffsjungen erwünſcht fei, 
und die Anmeldungen noch bis zum 1. April 
erfolgen möchten, wie letztere bei den zuſtändigen 
Bejirkscommandos angebracht werden müſſen. 
Die Jungen ſollen in der Regel 16 Jahre alt jein, 
doch werden auch körperlich große und ſtark ent- 
wickelte Zungen bereits vom vollendeten 15. 
Lebensjahre ab angenommen. Das 18. Jahr darf 
ſedoch keiner überſchritten haben. 


» [Schiffs verkäufe.] Die hier in Winterlage 
liegenden Schiffe „Dveron“ (263 Reg.-To.) und 
„Karl Johann” (281 Reg.-To.) wurden, erſteres 
für 3500 Mk., letzteres für 4200 Mk., nach 
Roftok an die Firma Paul Grompp verkauft. 


1 “ [Beftand der deutſchen Seeſchiffe.] Am 
— Januar 1897 belief ſich der Beſtand der deutſchen 

oe auf 3678 (gegen 3592 am 1. Januar 1896 
mit 1487577 (1 502 044) Tonnen Nettoraumgehalt. 
a fid 2552 (2524) Segelſchiffe 
mit 597617 (622105) Tonnen und 1126 (1068) 
Dampijcifie mit 889 960 (879 939) Tonnen. Auf 
das Oſtſeegebiet entfielen 898 Schiffe mit 219 521 
Tonnen, auf das Nordjeegebier 2780 Schiſſe mit 
1750 606 Tonnen, Der Antheil Preußens umfaßte 
2055 Schiffe mit 255443 Tonnen. 

Die Zahl der Schiffsunfälle an der deutſchen 
Küfte betrug während des Jahres 1896 464 unt 
zwar ſtrandeten 114, kenterten 14, ſanken 20 Schiffe; 
219 Gmiffe erlitten einen Zufammenſtoß und 97 
andere Unfälle. Der Totalperluſt von Schiffen 
betrug 51, Perfonen kamen 43 ums Leben. Bor. 
Bon den Schiffen, die einen Unfall erlitten, waren 
316 bdeutime, 9 ruſſiſche, 19 ſchwediſche, 18 nor · 
wegiſche, 24 däniſche, 64 engliſche, 11 niederländiſche 
und je 1 belgiſches und franzöſiſches Schiff und 
1 Schiff unbekannter Flagge, 


” [Erateftatiftir.] Auch in dieſem Jahre 
findet in der Zeit vom 1. bis 10. Februar eine 
Ermittelung des Ernteertrages für das ver- 
gangene Jahr ſtatt. die Ausführung der Er⸗ 
bebung liegt den Kreisbehörden, den ſtädtiſchen 
Behörden ſowie den Guts- und Gemeindevor- 
Händen ob. Mit den Ermittelungen des Ernte ⸗ 
ertrages iſt gleichzeitig eine Erhebung über den 
Umfang der Hagelwetter verbunden. 


* [Bon der Weichſel.] Der felt geſtern eine 
getretene Froft hat wieder erhebliches Grundeis- 


treiben in der Weichſel herbeigeführt. In Folge 
deſſen findet bei Culm, wie von dort telegraphirt 
wird, der TDeidfeltrajeci mit 1 
bei Tage, und zwar von 7 Uhr früh bis 7 Uhr 
Abends ſtatt. 


»I deuiſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung 
Langfuhr.] Geftern Abend 8½ Uhr hielt die 
Geſellſchaft eine General - Derſammlung im Hotel 
Tite ab. Herr Geheimrath Böttcher eröffnete die 


Derſammlung und erftatiete den Jahresbericht, 


Herr Kaufmann John Axt den Kaſſenbericht und 
erhielt Demarge. Für das Tanganika-Dampfer- 
Unternehmen wurden 30 Mk. gejpendei. Alsdann 
hielt Herr Geheimrath Böttcher einen Vortrag 
über „die Ereigniſſe auf colonialem Gebiete 
im letzten Jahre“. die Derſammlung folgte 
mit geſpanntem Intereſſe den intereſſanten Aus- 
führungen. Serr Major v. Rozynski dankte dem 
Kerrn Porſitzenden für feine rege Thätigkeit, im 
befonderen aber für den Vortrag. — Bei der 
Dorſtandswahl wurden für die beiden aus- 
ſcheidenden Mitglieder Herr Regierungs- und 
Sorftralh Robegra und Kerr Oberlehrer Dr. 


Prahl neu- und der übrige Boritand wieder- 


gewählt. 


I Exploſion.] Ein ſchwerer Unfall ereignete 
ſich geſtern Nachmittag am Danziger Haupt beim 
Schleuſenbau. Dafelbft find einige Mafdinen- 
bauer aus Berlin bei Montagen beſchäftigt. 
Geftern Nachmittag befanden fie fis in einem 
Schuppen, in welchem Geräthe und Aether auf- 
bewahrt wurden. Hier waren fie mit Campen- 
füllen beſchäftigt, als es plötzlich einen 
gewaltigen Knall gab und im Nu der ganze 
Schuppen in hellen Flammen ftand. Obgleich die 
darin Beſchäfngten in größter Haft flüchteten, 
wurde einer von ihnen durch leichte Brandwunden 
an den Händen, ein anderer, der Maſchinenbauer 
Pätſch, durch ſchwere Brandwunden im Geſicht 
und an den Känden verletzt. Derſelbe wurde 
heute Vormittag nach dem Lazareth in der Sand- 
grube gebracht. 
ſtändig nieder. Was die Exploſion verurfadt 
hat, ift bis jetzt noch nicht feſtzuſtellen geweſen. 


> [Erjtodjen.] Geſtern Abend hat ſich leider 
wieder eine ſchwere Blutthat ereignet, bei welcher 
dem brutalen Meſſergebrauch ein Menſchenleben 
zum Opfer gefallen iſt. Nach den bisherigen Er- 
. bat ſich das Drama wie folgt ab- 
geſpielt: 

In dem Tanzetabliſſement von Malz in Aliſchottland, 
einem an der Straße nach Obra liegenden Lokal, war 
geſtern Abend Bockbierſeſt und Tanz angekündigt, 
Unter den ziemlich zahlreich anweſenden Gäſten befanden 
ſich der Arbeiter Otto Augufi Harder, ein bekannter 
Meſſerſtecher, welcher ſechs bis acht Vorſtrafen bereits 
erlitten hat, und der Arbeiter Mag Ferdinand Rak hi, 
der es ſchon auf 16 Borftrafen gebracht hat. Dieſe 
Beiden hatten ſchon Vormittags im Gerichtslokal auf 
Neugarten, das ſie als erfahrene Criminalſtudenten 
regelmäßig zu frequentiren pflegten, den Arbeiter und 
E efahrer Albert Totzki und den Seefahrer Johann 
Paul Walter Hülſen getroffen, die auch bereits in den 
Strafblättern der hieſigen Criminal - Polizei ver- 
jeihnet find. Der Letztere ſtammt aus einer ge- 
achteten Familie und hatte feine Einberufung zur 
Marine erhalten, der er in den nächſten Tagen 
Folge leiſten ſolte. am Morgen halte er ſein Gee- 
mannsbuch mit einer Keußerung genommen, daß er 
doch nicht Soldat ſpielen wolle. Was er vorhatte, 
ſollte ſich Abends ergeben. Nachdem jmifden den 


Vier ſchon Vormittags eine — allerdings unblutige — 


Schlägerei vorgekommen war, begab man ſich zu 
Malz, wo beim Genuß geiſtiger Getränke die ſchon 


vorhandene Neigung zu Gewalithatigheiten noch mehr 
erregt wurde. Abends gegen 10 Uhr kam es dann 
„ur Schlacht“. 
Beobachtungen machen können, denn die ganze Sache 


Es haben wenige Zeugen genaue 


ſpielte ia blitzſchnell ab. Ein Grund zum Streit 
brauchte kaum geſucht werden, im Nu waren von 
Hilifen und Totzhi die jedenfalls zu ſofortigem Gebrauch 
offen in der Taſche getragenen Meſſer gezogen und 
beide ſtachen auf Harder und Ragki ein. Selbſt dieſe 
im Meſſerkampf nicht unerfahrenen Genoſſen ſcheinen 
durch die Plötzlichneit dieſes Angriffes überraſcht 
worden zu ſein, denn K. erhielt einen Stich in den 
rechten Halsanſatz und RN. einen in den Kopf. 
Letz erer entfloh in den Garten, ſeine Verfolger hinter 
ihm her und hier erhielt er noch einen Stich in den 
Nücken, der die Lunge traf, Dann erklomm er einen 
Zaun und hierbei verſetzten ihm ſeine Verfolger einen 
Stich in das Geſäß. Auf der anderen Seite des 
Baunes fiel R. nieder und war fo weiteren Mif- 
handlungen entzogen. Hülſen und Totzki ſuchten dann 
das Weite; ſie wurden nicht gehindert, aber ebenſo 
wenig kümmerte man ſich anfangs um Harder. Dieſer 
ging vor die Thüre und fügte ſich dort eine kleine 
Meile auf das Geländer. Dann taumelte er nach dem 
Nadaunedamm und legte ſich dort nieder. Nach einer 
Weile ſah man nach ihm und fand einen — Todten. 
Der Stich hatte die rechte Halsſchlogader getroffen und 
den Tod durch Verblutung herbeigeführt. Es wurde 
der Sanitätswogen alarmirt und mit dieſem Raphi. 
welcher auch recht ſchwer verleht ift, in das Stadt- 
lazareth in der Sandgrube gebracht, wo er Aufnahme 
fand und bedenklich darniederliegt Die Leiche des 
Harder wurde von Mannſchaften des Stadthofes in 
die Leichenhalle gebracht. i 
Bisher ijt noch keiner von den Thatern ergriffen 
worden, fie halten ſich zweifellos verborgen, doch 


werden ihre Schlupfwinkel wohl bald ermittelt werden. 


» [Aus Neufahrwaſſer.] Zu der in unſerer 
geſtrigen Nummer gebrachten „Beſichtigung 


in Neufahrwaſſer“ wird uns von dort ous noch 


aus ganz unparteiifden Einwohnerkreiſen ge ; 
ſchrieben: y 

„Solche Informationen und Beſprechungen ſtädtiſcher 
Behörden von Zeit zu Zeit an Ort und Stelle verdienen 
volle Anerkennung und Schätzung und ſind gewiß 
beſſer geeignet, berechtigte oder nicht berechtigte Wünſche 
der Bürgerſchaft zu unferſcheiden und event, zu berück 
ſichtigen⸗ als ablehnendes Verhalten gegen Vereins- 
beſchlüſſe und Eingaben uns es wird der Bürger ſo 
eher volles Vertrauen ju der Vätern der Stadt ge. 
winnen, als wenn er ſich $.in vermeintliches Recht erſt 
in opponirenden Bürger- und anderen Bereinsver- 
ſammlungen ju erkämpfen glauben muß.“ 


„[ Stadttheater.] Die am Sonntag als Novltät 
aufgeführte Berliner Poſſe „Eine tolle Nacht“ 
konnte es dem Fremden zweifelpaft erſcheinen 
loffen, wo er fic) eigentlich befand. Auf der Bühne 


erſchienen Artiften jeden Genres, vom ſtarnen 
Mann bis zum mufikaiifhen Clowns. Dieſer bunte 


Slitterkram hat nur den Zweck, die Armjelighcit 
des Inhalts des neueſten Fabrikates aus der Poſſen · 
fabrik der Herren Freund und Mannſtädt zu ver⸗ 


decken, das natürlich wieder eine Reihe zuſammen⸗ 


hangloſer Bilder als, Handlung“ jujammenſchweißt. 
Im übrigen iſt die Poſſe nach dem alten Recept 
jufammengebraut: Ein lebensluſtiger Provingiale, 


diesmal zur Abwechſelung aus Rakel, weilt in- 


cognito in der SHauptitadt, ſelbſtverſtändlich if 
feine junge Frau feinem Beiſpiele gefolgt und 


halt ſich ebenfalls in Berlin auf, Berlin i nun 


Dampfer nur 


der Schuppen brannte voll- 


ſicherung find 


war ſehr groß, fo daß zwei Ceute recht gut cine 


Zeitlang ſich dort aufhalten können, ohne ein- 
ander 


zu begegnen, doch haben die beiden 
Dichter es ſo einzurichten gewußt, daß ſich die 
Eheleute an allen möglichen und auch 
einigen unmöglichen Orten treffen. Das ere 
zielt nun eine Reihe von drolligen Scenen, 
bei welchen die Situationskomik ihre Trümpfe 
ausſpiell. Erwähnen wir als weiteres Ingredienz 
noch eine Menge ſogenannt „blutiger“ Kalauer, 
ſowie die übliche Dofis von 3meideutigheiten, fo 
iſt der geiftige Inhalt der Poſſe erſchöpft. Ge- 
ſpielt wurde ganz vortrefflich, die Hauptrolle lag 
in den Händen des Herrn Kirſchner, welcher 
eine ſolche unwiderſtehliche Komik entroicelte, 
daß er einen Hypochonder zum Lachen gebracht 
hätte. Auch die damen Gäbler als ſeine Gattin, 
Grüner als pikante Schulreiterin, Berger als 
davongelaufener Bachfiſch, ſowie die Herren 
Nolte und Lindikoff trugen weſentlich zu dem 
Gelingen der Darſtellung dei. Die Ausſtattung 
war recht hübſch, der letzte Act brachte ſogar ein 
vollſtändiges Ballet, ſo daß ſich die Zuſchauer, 
die das Theater bis auf den letzten Platz gefüllt 
hatten, über das tolle Zeug, welches ſich vor 
ihren Augen abſpielte weidlich amüfirten und 
mit ihrem Beifall nicht kargten. 


[Johannes -Stift.] Unter Vorſitz des Herrn 
Pfarrers Kleefeld-Ohra fand geſtern Abend in 
der Concordia eine Generalverſammlung ſtatt, 
in der der Vorſitzende den 45. Jahresbericht ere 
ſtattete. Demfelben entnehmen wir Folgendes: 

Die weit verbreitete Krankheit der Augengranuloſe 
hatte auch die Zöglinge der Anſtalt ergriffen, weshalb 
die leidenden Zöglinge den Augenärzten Herren 
Dr. Wallenberg, Dr. Helmbold und Dr. Franke 
in Specialbehandlung gegeben wurden. Am 23, April 
wurde die Anſtalt einer Beſichtigung durch die Herren 
Regierungs- und Medizinalrath Dr. Bornträger und Kreis- 
phniicus Dr. Eſchricht unterzogen. Am 30. September 
wurde die Anstalt von dem Privatdocenten Herrn 
Dr. Greeff aus Berlin beſichtigt, welchen der Herr 
und zu Unterſuchungen über die Augengranuloje in die 
hieſige Provinz entfandt hatte. Weil Kerr Prediger 


geſehen hat, den Vorſitz niederzulegen, wurde am 
13. Auguít Herr Pfarrer Kleefeld zum Vorſitzenden und 
Herr Prediger Mannhardt zum Stellvertreter gewählt. 
Die Kaſſenverhältniſſe zeigten einen Rückgang des Ber- 
mögens der Anſtalt, der durch die außerordentlich hohe 
Ausgabe für ärztliche Behandlung zu erklären iſt; er 
beträgt 977,31 Dik. Der feftgelegte Kapitalbeſtand hat 
ſich um 3000 Mh. verringert, da eine Hypothek in ge- 
nannter Höhe zurücgejahlt ijt. Der Golloeftand der 
Zöglinge it auf 75 herabgeſetzt worden, um die 
Schlafſäle nicht fo flarh wie bisher zu belegen, fo daß 
die Zahl der Derpfleaungstage nur 28087 betrug, 
gegen das Vorjahr ſich alſo um 1758 verringert hat. 
Der Beſtand am 31. Dezember 1897 betrug 76 Zöglinge. 
Die Anftalt hatte 101 Zöglinge mit 28087 Berpflegungs- 
tagen im Jahre 1897. Die Einnahme und Ausgabe 
balancirte mit 17465 Mk. Nach der Bermögens-Ueber- 
ſicht beirug des Vermögen des Stiftes ult. Dezember 
v. J. 52139 Mh. Die bisherigen Herren Rechnungs- 
Reviſoren wurden wiedergewählt. 


* [Cangfuhrer Apotheke.] Bezugnehmend auf den 
geſtrigen Bericht über die Gtrafkhammerfibung vom 
22. d. Mis. theilt man uns aus Langfuhr mit, daß 
Herr Nizinshi zur Zeit nicht mehr Beſitzer der dortigen 
Apotheke iſt. Dieſeibe iſt bereits im Dezember v. Is. 
an Herrn R. Mattern, früher Beſitzer der Adler 
Apotheke in Strasburg, verkauft und von letzterem 
übernommen worden. Nach dieſem Beſitzwechſel haben 
die früher öſter gehörten Klagen über nicht gan; ein- 


Langfuhrer Apotheke ihre Berechtigung verloren, fo 
daß für die Bewohner Langfuhrs hein Anlaß mehr 
vorliegt, den Bedarf an Arfneien, Bandagen, medizi- 
niſchen Apparaten, Specialitäten, Mineralwäſſern etc. 
mit Aufwand von Zeit und Mühe aus Danzig zu be- 
ziehen, 


* IHeſſe'ſcher Männergefang-Berein,] Während 


des für die Behörden ftatifindenden Feſtgoltesdienſtes 


am Geburtstage des Kaiſers werden in der 
St. Bartholomäi-Kirche durch den Verein unter Leitung 
ſeines Dirigenten Herrn Organiſten Otto Krieſchen 


iw Motetten von Stein zur Aufführung gelangen, 


n [,,&emperig.’] Unter dieſer Bezeichnung wird 
jetzt eine neue Erft! dung, ein zweileitiger Bier ⸗ 
japfhahn, in den Kandel gebracht und hier von Herrn 
Grnft;Schichtmener vertrieben, welche den Wirthen die 
Möglichkeit gewährt, ihren Gäſten nach Wunſch das 
Bier kalt (60 R.) oder mäßig kalt (8° R.) verzapfen 
zu können. die Bestimmung der Temperatur des 
Bieres geſchieht mittels zweier in den Zulaufkanälen 
zum Apparat eingeſchalteter Thermometer. 


* [Begrábnih.] Auf dem alten St. Marien-Kirch⸗ 
hof am Schützenhauſe fand heute Vormittag die Bei- 
ſetzung des verftorbenen Kaufmanns Guſtav Cichfett 


In dem Gefolge befanden fic) außer den Vertretern 
der Kaufmannſchaft die Herren Polizeipräſident Weſſel, 
Bürgermeifier Trampe, eine Anzahl Stadträthe und 
Stadtverordnete. Nach einer kurzen, von Herrn 
Diakonus Brauſewetter in der Leichenhalle ge- 
haltenen Andacht wurde der unter der Fülle von 
Blumenſpenden kaum ſichtbare Sarg nach dem Erb- 
begrábnif der Familie LCimfett getragen, woſelbſt die 
Knaben und Mädchen des Spend- und Waiſenhauſes, 
deſſen erſter Vorfteher der Berftorbene lange Jahre 
geweſen ift, 
Leiche mit Choralgefang empfingen. Nach einem 
ferneren Trauergeſange eines Männerchors hielt Kerr 
Diakonus Brauſewetter die Grabrede und mit dem 
Liede „Da unten iſt Friede“ ſchloß die Beerdigungs- 
feier. 


» unfall-Schiedsgerichte.] Bei der Arbeiterver- 
der Regieriings-Affeffor Rothe in 
Marienburg, der Regierungs-Affefior Dr. Menzel in 
Raguii und der Amtsrichter Weitzenmiller in 
Schroda ju Vorſitzenden der Schiedsgerichte daſelbſt 
ernannt worden. . 


[Feuer.] Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Fischmarkt Nr. 24 gerufen, woſelbſt 
ein unbedeutender Studenbrand ſehr bald beſeitigt 
wurde. f 


[Polizeibericht für den 23. und 24, Januar.] 
Derhaftet: 18 Perfonen, darunter 2 Perfonen wegen 
Bedrohung, 1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 
5 Perfonen wegen Unfugs, 1 Perſon wegen Zech⸗ 
prellerei, 4 Perfonen wegen Trunkenheit. 1 Bettler, 
17 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Whrkette, 1 kleiner 
Patentſchlüſſel, 1 Portemonnaie mit Geld und 1 Pfand - 
ſchein, abjuhoſen aus dem Fundbureau der hal. 
Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


Pillau, 23. Jan. Der Sturm, welcher felt Freitag 
wilihet, hat eine fo ſtarke Schwellung von See aus 
erzeugt, daß die Mole auf der Nehrung nur beim 
Hinabſinken der Schaumwelle in das tiefgähnende 
Wellenthal zu erblicken ijt, Ein Boot, das mit ¿wei 
Inſaſſen eine noihmendige Ueberjahrt nach der Stadt 
riskiren wollte, wurde vom Strome erfaßt und ins 
Haff vertrieben. Die Ceute waren froh, den Strand ſu 
erreichen. Auf der Höhe von Strauchbucht wurde ein 
anderes Fiſcherboot bemerkt, das volt Woſſer ge- 
ſchlagen fein mußte, denn die Leute hatten ſich an den 


Cultus miniſter bekanntlich zur Abhaltung von Curſen 


Mannhardt ſich durch Geſundheitsrückſichten veranlaßt 


wandsfreie Lieferung von Medikamenten etc. aus der 


unter großer Betheiligung von Leidtragenden ſtatt. 


Aufitellung genommen hatten und die 


Daft gebunden. Es getraute am Sonnabend 


Morgen niemand auf das Haff. 


Bermijates. 
Eiſenbahnunfälle. 

Grünau, 24. Jan. Heute Nachmittag entaleiften 
von dem 146 Achſen ſtarken Güterzug 903 bei 
der Einfahrt in Grünau die erften 10 Güter- 
wagen hinter dem Packhwagen. Bom Perfonal ift 
ein Bremſer leicht verletzt. Die Urſache der Ente 
gleiſung iſt noch nicht aufgeklärt. die Unter- 
ſuchung iſt eingeleitet. > 

Gelſenkirchen, 24. Jan. Auf dem Bahnhofe 
Ueckendorf-Wattenſcheid iſt der um 9½ Uhr 
fällige Güterzug, der den Kohlenverkehr zwiſchen 
Ueckendorf und Langendreer bewirkt, auf einen 
dort haltenden Zug gefahren. der Anprall war 
überaus heftig. Die erſten Wagen wurden theil- 
weiſe ganz jertrümmert und andere Wagen auf- 
einander gethürmt. Die Locomotive des Güter⸗ 
zuges erhielt erhebliche Beſchädigungen. der 
Locomotivführer wurde unter die Naſchine ge- 
ſchleudert und erheblich verletzt. Der Heizer rettete 
ſich durch einen Sprung. Der Tender der Maſchine 
war in den nachfolgenden Perſonenwagen 
eingedrückt, in welchem der Zugführer mit dem 
Sor tiren der Begleitungspapiere beſchäftigt war. 
Dieſer erlitt einige, wenn auch unerhebliche Ber- 
letzungen. Ein Reifender aus Gelſentzirchen wurde 
ſchwer verletzt. 

Herne, 25. Jan. Zu der (bereits geſtern ge- 
meldeten) Entgleiſung des Schnellzuges Hannover- 
Köln wird amtlich mitgetheilt: Es wurden vier 
Perſonen: Oberiehrer Stefen-Bielefeld, Gasdirector 
Leilienfeld-⸗ Wanne, Kaufmann Güth- Gütersloh, 
Kaufmann Roſenberg-Münſter, getödtet. 11 Pere 
ſonen wurden ſchwer und 15 leicht verletzt. Die 
Schwerverletzten wurden in den Krankenhäuſern 
Hernes untergebracht. Poſtwagen und drei Per- 
ſonenwagen find ſchwer beſchädigt. Die Unter- 
ſuchung iſt im Gange, 


Standesamt vom 25. Januar. 


Geburten: Schloſſergeſelle Guftan Weichler. S. — 
Geſchäſtsreiſender Ludwig Fenſelau, S. — Marine 
Wer kführer Adolf Jarchmin, S. — Zuhrhalter Guſtav 
Potratz. T. — Wagenführer Ambrofius Pruſchins hi, 
T. — Arbeiter Max Raabe, T. — Metalldreher Franz 
Labuda. T. — Schriſtſetzer Karl Simons, S. — 
Zöpfermeifter Johann Wenig, S. — Schmiedegeſelle 
Auguſt Lange, T. — Kaufmann Iſidor Bartel, S. — 
Naſchinenbauer Friedrich Poſanski, S. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Bäckermeiſter Max Arthur Hermann 
Grenda und Johanna Auguſte Paprott, beide hier. — 
Gärtner Friedrich Witheim Auguft Zwan qu Giſchkau 
und Francisca Olszewska hier. — Maurergefelle Paul 
Erdmann Jacob Frieſe und Wilhelmine Friederike 
Gloſch, beide hier. — Bauauffeher Paul Heinrich Ernſt 
Friedrich Neumann zu Elbing und Elwine Pietzner zu 
Jäskendorf. — Fleiſcher Franz Gahkowski und 
Marianna Kruck ju Dirſchau. — Arbeiter Franz 
Kaminski zu Marienfelde und Marianna Brucka ju 
Branitz. — Schmiedegeſelle Gujtao Endruſcheit und 
Bar bara Winter, beide hier. 

Heirathen: Militäranwärter Friedrich Otto Rabe 
und Hedwig Aff, beide hier. 

Todesfälle: T. d. königl. Schutzmanns Karl Hagel, 
11 W. — Werft. Invalide Johann Kirſchke, faſt 80 I, 


ſich 


— Solpitalitin Caroline Kupferſchmidt, faft 72 I. — 


Nöhterin Bertha Wilhelmine Engler, 45 J. — S. d. 
Böttchergejellen Adolf Zelewski, 4 J. 4 N. — Maurer- 
gejelle Friedrich Wilhelm Hammer, 63 J. — Within 
Henriette Johanna Parlin, 65 J. — Arbeiter Franz 
Glowezewski, 79 J. — Arbeiter Paul Höft, fait 25 J. 
— Arbeiter Salomon Görz, 69 J. — Unehel.: 1 G. 


Danziger Börſe vom 25. Januar. 

Weizen. Troß der feſten auswärtigen Berichte 
verlief der heutige Markt in ruhiger Haltung bei un- 
veränderten Preifen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt bezogen 745 Gr, 173 M, bunt 708 Gr. 175 M, 
hellbunt etwas krank 732 u. 737 Gr. 175 M, hellbunt 
724 Gr. 176 M, 737 Gr. 180 M, 753 Gr. 184 JUL 
hochbunt krank 713 und 726 Gr. 173 M. 716 Gr. 
175 M, hochbunt 761 Gr. 189 M, 766 Gr. 190 JUL 
fein hochbunt glafig 783 Gr. 195 JUL, fein weiß 761 Gr, 
190 M, 769 Gr. 191 M, roth 737 Gr. 182 M, 742 
und 745 Gr. 183 JUL, für poln. zum Tranſit weiß ſehr 
krank 703 Gr. 130 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 720 Gr. 
131 M. 729 Gr. und 732 Gr. 132 M, 720 G. 130 
M. Alles ver 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 
handelt inländiſche große mit Geruch 679 Gr. 132 M. 
ruff. zum Zranfit große 609 Gr. 90 MU, 612 Gr. 91 
JU, 627 Gr. 941/, Al, hell 656 Gr. 103 JU, 668 Gr. 
107 M, kleine 603 Gr. 89 M per To. — Wicken 
inland, 125 M per To. bez. — Pferdebohnen inland, 
123 M per Tonne geh. — Lupinen inländ, blaue 
78 M per Tonne dez. — Mais ruff. zum Tranſit 


78, 79 per To. gehandelt. — Kleeſaaten weiß alt 


31½ M, roth 351/,, 361/2 JUL per 50 Kilogr. bezahlt. 
— Weizenkleie feine 3.92½, 3,95 JUL per 50 Kllogr. 
geh. — Roggenkleie 4,10 M per 50 Kilogr. bez. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 57,50 JUL 
bez., nicht contingentirter loco 38,00 M bez. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 25. Januar. 

Bullen 49 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerihs 28—30 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26-27 JU. 3. gering 
genährte Bullen 22—24 M. Ochſen 40 Stück. 1. voll ⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren 28—30 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 25—27 M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
23—24 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— MM. — Kühe 36 Stüc. 1. volifleiihige aus- 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths 27—30 JW, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 26—27 M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwichelte Kühe und 
Kalben 24—25 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalden 
22—23 M., 5. gering genährte Kühe u. Kalben 17—18. M. 
Kälber 144 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Bollmild- 
Maft) und beſte Saugkälber 40 M. 2. mitt, Maſt⸗ 
Kälber und gute Saughälber 34—36 M, 3. geringe 
Saugkälber 30—32 JU, 4. ältere gering genährte 


Kälber (Freſſer) — M. Hammel 19 Stück. 1. Malte 
immer und junge Maſthammel — M. 2. ältere 
Naſtyammei 22 JU, 3. mäſſig genährte Hammel 


und Schafe (Meriſchafe) — M. Schweine 676 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
5—46 M, 2. fleiſchige Schweine 42—43 JUL, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 41 M. 
4. ausländiſche Schweine — M. — Ziegen —. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Biehhofese 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 24. Januar. Wind: RD. 
Angekommen: Helene (SD.), Lehmkuhl, Hamburg, 


Güter. 
25. Januar. Wind: N. z. D. 
Angekommen: Mercurius (SD.), Mink, Amſterdam 
(via Kopenhagen und Pillau), Güter. — Ottokar 
(S.), Notiſchalk, Newcaſtle, Kohlen und Coahs. 
Nichts in Sicht. 


— — —t— | 
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